Berlin, 10. Auguſt Bet der heute fortge)eb- 
ten Ziehung der 4. Klaſſe 162. preuß Rlaffen- 
Lotterie fiel : Y 

1 Gewinn zu 120,000 Mt. auf Nr. 30827 
3 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 19261 
30 
zone 2. yi 6000 Mt. auf Nr. 29999. 

44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 474 
2173 2783 3373 4539 6072 7969 8113 
12566 13407 17648 23503 24500 26602 
20621 29703 34861 35927 41081 45345 
46894 48123 51395 54261 55960 58182 
58294 58366 59528 61075 61516 64184 
75937 79372 80874 81944 83147 86048 
86857 88211 90266 90614 93562 94180 

52 Gtwinne zu 1500 Mk. auf Nr. 3777 
6384 7933 9835 10646 12420 12616 13082 
13402 13441 15785 15906 17131 17701 
19213 22061 24856 29383 30120 31878 
36429 38341 40269 46383 47543 48526 
49931 52229 54286 55101 57937 60572 
62094 62385 63433 64457 65825 70073 
71412 72738 74211 74249 75089 75618 
78353 80110 85170 85834 88579 88588 
90704 91725. 

59 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 2456 
2787 5625 5686 5777 6893 6999 8790 
9159 11004 13497 13662 14394 19771 
21919 21921 22245 22305 22496 23700 
29625 32830 33100 35232 36165 37299 


53178 53210 59337 


70489 70578 72411 73409 74474 74493 
75461 75686 81535 84993 89386 89853 
89909 92095 92232. re 
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Berlin, 10. Auguſt. Se. Majeſtät der Kai- 
ſer iſt mit Separatzug geſtern Abend 73, Uhr in 
Auſſee unter ſtrömendem Regen eingetroffen und 
wurde am Bahnhofe von der Surfin Hohenlohe, 
dem Grafen Elz und der Baronin Andrian, welche 
ein prachtvolles Bouquet von Alpenblumen über⸗ 
reichte, empfangen. Bei der auf dem Markte er⸗ 
richteten Ehrenpforte, wo den Kaiſer dit Gemeinde⸗ 
vertretung, die Kurkommiſſion und mehrere Hono. 
ratloren erwarteten und die Bürgerkapelle die preu⸗ 
ßiſche Nationalhymne intonirte, nahm Allerhöchſt⸗ 
derſelbe eine Ansprache des Bürgermeiſters Kreuz. 
berger entgegen. Sennerinnen überreichten Sr. 
Majeſtät einen Strauß von Alpenblumen. Das 
Kurhaus und viele Privathäuſer ſind dekortrt. 
Heute früh empfing der Saifer den Bürgermeiſter 
Kreuzberger und den Vorſitzenden der Kurkommiſ. 
ſion, Walcher, in Audienz. Die Abreiſe erfolgt 
11 Uhr Vormittags. Das Regenwetter hat noch 
nicht nachgelaſſen. 

— Aus Kiffingen wird geſchrieben: „Der 
Botſchafter Graf Münſter hatte ſchon mehrfach mit 
dem Reichskanzler Beſprechungen, war auch vor 
einigen Tagen mit dem Präſidenten der Reglerung 
von Unterfranken Grafen Lurburg Tiſchgaſt des 
Fürſten. Am Freitag Abend war der Fürſt mit 
der Fürſtin und dem Grafen Herbert Abends im 
Kurgarten; dagegen hat er ſich von den Konzert- 
ſtunden ſtets fern gehalten. Die Zahl der Kur- 
gäſte hat trop des anhaltenden Regenwetters 9500 
überſchritten; zu den in letzter Zeit Angekommenen 
gehört auch der Präſident des Reichsinvalidenfonds 
Dr. Michaelis und Gemahlin.“ 

— Heute Nachmittag findet im Neuen Palais 
zu Potsdam bei den kronprinzlichen Herrſchaften ein 
Diner ſtalt, zu dem Nordenſkjöld, Schliemann, 
Nadtigal, Virchow und einige andere Mitglieder 
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Glabſtone iſt von ſeiner Krankheit wie⸗ 
derhergeſten Laut telegraphiſcher Mittbellung hat 
ſich der enguuche Premier geſtern nach Windſor be⸗ 
geben, wo er ele Gat des Dekans von Windſor 
einige Tage der len wird. Bereits am 5. d. 
Abends war gor dent im Stande, das Bett zu 
verlaſſen und Lord Hartington zu empfangen, mit 
dem er ſich eine halbe Stunde lang unterhielt. 
Am folgenden Morgen kurz nach 9 Uhr wurde 
folgendes Bulletin ausgegeben: „Herrn Gladftone’s 
Wiedergeneſung fährt fort, in jeder Hinſicht befrie⸗ 
digend zu fein.” Seitdem hat der Hausarzt Dr. 
Clark die Ausgabe weiterer Bulletins nicht mehr 
für nöthig erachtet. Zugleich empfing Mr. Grad. 
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Morgen Ausgabe, 
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ftone den Lordkanzler und nahm verſchledene dienſt⸗ 
liche Meldungen entgegen. Ueber die Krankheit 
ſelbſt bringt die „Lancet“ einen längeren fachmän⸗ 
niſchen Bericht, in welchem es am Schluſſe heißt: 
„Wir können, mediziniſch geſprochen, Herrn Glad⸗ 
ſtone nicht ganz davon freiſprechen, in jüngſter Zeit 
vernachläſſigt zu haben, daran zu denken, daß ſelbſt 
ſeine Kräfte ein Ziel haben; aber zu ſeinem Lobe 
muß gejagt werden, daß er ein höchſt unterwürfi- 
ger Patient geweſen, und zum Lobe feiner prächti- 
gen und gut erhaltenen Konftitution, daß er eine 
gefährliche Krankheit ohne den mindeſten Nachtheil 
für die großen Lebensorgane und in einer Weiſe 
durchgemacht hat, welche ſeine Landsleute zu der 
Hoffnung berechtigt, daß er mit ein wenig mehr 
Rückſicht auf feine phyſiſchen Bedürfniſſe nod lange 
erbalten werden wird, um felne hervorragende Rolle 
in dem Rathe der Nation zu ſpielen. Keine 
Krankheit ſeit der des Prinzen von Wales hat 
ſolche tirfe und allgemeine Sympathie erzeugt wle 
die ſeinige. Herr Gladftone kann für dieſelbe nicht 
erkenntlicher fein, als indem er in Zukunft etwas 
mehr Sorge für ſich ſelber trägt.“ 


— In London fanden geſtern in beiden Häu⸗ 


Mittwoch, den 11. Anguft 
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1880. 


England habe darauf die Verantwortlichkeit, die 
Mobilifirung aufzuhalten, nicht allein übernehmen 
wollen. Seitens Griechenlands [ri erklärt worden, 
daß die Mobilifirung nöthig wäre, um tüchtige 
Mannſchaften, deren Dienſtzeit ſonſt abliefe, unter 
der Fahne zu behalten. Endlich theilt der Staats- 
ſekretär für Indien, Lord Hartington mit, die Re⸗ 
gierung habe die zweifelloſe Abſicht, ungeachtet der 
Niederlage bei Kandahar ſämmtliche Truppen ſofort 
aus Kakul zurückzuziehen; dieſe Abſicht habe längſt 
beſtanden und die jüngſt erlittene Niederlage jet 
fein Grund, eine Mobifilation eintreten zu laſſen. 
Der General Stewart fet übrigens mit dem Ent- 
ſchluſſe einverftanden. Er (Hartington) glaube, 
daß alle Zwecke erreicht feten, und daß es nur er- 
übrige, dem Emir Kabul zu übergeben, ein Wider⸗ 
fand ſeitens der Eingeborenen werde beim Rück. 
zuge nach Gundamuk nicht erwartet. Ueber eine 
Einnahme Chamans durch die Afghanen fei der Re- 
gierung keine Nachricht zugegangen. Was den 
Schluß der Parlamentsſeſſton anlange, fo fet es 
noch nicht möglich, einen Tag bierfür feſtzuſetzen. 
Daraus, daß Rußland nicht unter den Staa⸗ 
ten aufgezählt wird, welche ſich bemüht haben, die 
Mobiliſtrung Griechenlands zu verzögern, möchte zu 


rungen, ſowie 19,000 Paar Schuhe nach Salo⸗ 
nicht expedirt. In den Staatswerkſtätten find wel- 
tere 5000 folder Equipirungen in Arbeit. Dit 
Anzahl der Bataillone in der europätſchen Türkel 
beträgt im Augenblick 120, von welchen jedes un⸗ 
gefähr 800 Mann zählt. Man kann die Trup⸗ 
penſtärke auf ungefähr 95,000 oder 100,000 Mann 
beziffern. Beinahe die Hälfte dieſer Truppen ſind 
Rekruten. 

Brüſſel, 8. Auguſt. Am 4. November vort- 
gen Jahres ſchrieb Papſt Leo XIII. an den König 
der Belgier einen Brief, der unter anderem auch 
darauf hinwies, daß „ein größtentheils proteftanti- 
ſcher Staat, das Königreich Preußen, durch gleiche 
Urſachen ſchwer erſchüttert“ worden ſei, da dieſelben 
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fern des Parlaments hochpolttiſche Verhandlungen 
ſtatt. Ueber die Sitzung des Oberhauſes berichtet 
„W. T. B.“ Folgendes: 


ſchließen fein, daß Rußland mit der Haltung Grie⸗ 
chenlands von vornherein einverſtanden geweſen fet, 

Natibor, 10. Auguſt. (B. T.) Der durch 
die Ueberſchwemmung im Kreiſe Koſel entſtandene 
Schaden iſt außerordentlich. Die tief liegenden 
Drſchalten Br andsmiersy, Kobel 
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t wie fie fet, wenn in Konſtantin 1 
chert felen, würde man bei dem ſehr nahen Ende 


Kataſtrophe, die nicht nur für die Türkei, ſondern 
auch für Europa höchſt gefährlich werden könne. 
Die türkiſche Antwort auf die Kollettionote der 
Mächte in der griechiſchen Frage enthalte keine 
Weigerung, trage aber einen dilatoriſchen Charak- 
ter. Der engliſche Botſchafter Goſchen fet von der 
Haltung und Sprache der übrigen Botſchafter der 
Mächte durchaus befriedigt und der Vertreter Eng- 
lands bei der internatlonalen Kommiſſton, Fitzmau⸗ 
rice, berichte von der herzlichen Einhelligkeit ſämmt⸗ 


reich beliebten offisivjen Umſtändlichkeit bis auf Klel⸗ 
der und Hüte und bis auf die Anzahl der Hände⸗ 
drücke, die Grevy und Gambetta austheilen, tele- 
graphiſch berichtet.“ Bis jetzt lautet alles vortreff⸗ 
lich: Aufpuß und Wetter zeigen ſich prachtvoll; 


der beſtehenden Zuſtände in der Türkei angelangt rend 0 
fein. Der Zweck der vereinbarten europätſchen tür- “i 
tenfreundliden, Aktion fet die Verhinderung einer af 


licher Delegirten der Kommiſſton, die Sprache und 
Haltung der Vertreter der Großmächte fet bis heute 
noch fortwährend und vollkommen vereinbarlich mit 


dem Wunſche ihrer Regierungen, das verrinigte 


Konzert Europas aufrecht zu halten. Die Vertre- 
ter der Mächte ſeien wie er (Lord Granville) der 
Ueberzeugung, daß die Pforte dem gecinigten Wil 
len Enropas ſich nicht widerſetzen könne. Ueber 
weitere eventuelle Schritte ſich auszuſprechen, fel un⸗ 
zweckmäßig; in einer europäiſchen Frage, welche die 
anderen Mächte ebenſo gut wie Eng 'and betreffe, 
werde letzteres nicht als alleiniger Poltziſt in Europa 
zu handeln verſuchen, dagegen fei daſſelbe entſchloſ⸗ 
ſen, vor der Verantwortlichkeit einer gemeinſamen 
Uttion mit dem anderen Mächten nicht zurückzu⸗ 
ſchrecken, um eine Kataſtrophe zu verhindern, die in 
gefährlichſter Weiſe andere und gerade die Uebel 
und Verwickelungen herbeiführen würde, die Stanley 
befürchte. 

„Dat Verſtändniß dieſer Ausführungen Gran⸗ 
pille’s wird einigermaßen dadurch erſchwert, daß 
über die vorhergehende Anfrage Stanlep's elwas 
Näheres in dem Telegramm nicht mitgetheilt if. 
Wir ſind namentlich außer Stande, mit Beſtimmt⸗ 
heit feſtzuſtellen, was unter der „Kataſtrophe“ zu 
verſtehen tft, welche als möglich in Aus ſicht geſtellt 
wird. Dieſelbe auf einen etwaigen Zerfall der 
Türkel zu beziehen, hindert der Umſtand, daß dieſe 
Kataſtroph“ als für die Türkei „höchſt gefährlich“ 
bezeichnet wird; dieſes Epitheton würde einer fol- 
chen Kataſtrophe gegenüber einigermaßen ſchwüch⸗ 
lich fein, 

Ueber die Sitzung des Unterhauſes meldet das- 
ſelbe Te egramm: 

Generalpoſtmeiſter Fawcett theilt mit, daß Eng⸗ 
land zu dem in Paris ſtattfindenden internationa⸗ 
len Packetpoſt-Kongreſſe Vertreter entſenden werde. 
Unterſtaatsſekretär Dilke erklärt in Beantwortung 
einer Anfrage Balfour's, England, Frankreich, 
Deutſchland und Oeſterreich hätten zu Anfang Jult 
Griechenland empfohlen, die Mobilifirung: bis nach 
Eingang der Antwort der Pforte zu verfepieben. 
Am 28. Juli habe die Regierung indeß erfahren, 
daß außer England alle Großmächte ihre Einwen⸗ 
dungen gegen die Mobiliſtrung zurückgezogen hätten, 


Ein todesmuthiger Arbeiter holte 
fie in einem Kahne ab und brachte fie in Siiher- 
heit. Es iſt dieſer Fall von Aufopferung nicht der 
einzige; es ſind wirklich herzerfreuende Thaten 
muthiger und menſchenfreundlicher Perſonen aus der 
kurzen Zeit höchſter Gefahr in den vom Unglück 
betroffenen Ortſchaften zu verzeichnen. 

Auch an Umſicht und Energie hat es nicht 
gefehlt. Die Stadt Ratibor verdankt die Bewah⸗ 
TUNG vor höchſter Noth der Energie des Strafan- 
ſtalts-Direktors Petras, der mit den Sträflingen 
der Anſtalt in der Nacht zum 5. Auguſt einen 
beretts von den Fluthen ergriffenen Damm, welcher 
Ratlbor zu ſchützen beſtimmt iſt, in haltbarem Zu⸗ 
ſtande erhielt. Brach dieſer Damm, ſo ſtand der 
größere Theil der Stadt mindeſtens zwei Meter 
unter Waſſer. 

Die Lokalbehörden thun ihr Möglichſtes, um 
dem ausgebrochenen Nothſtande zu ſteuern. Lebens⸗ 
mittel werden vertheilt und Vorkehrungen gegen 
den Ausbruch einer Typbusepidemie getroffen. Die 
Privatwohlthätigkeit wird nicht in Anſpruch ge- 
nommen werden, wenigſtens im Augenblick nicht. 
Das Unglück und der Schaden ſind groß, treffen 
aber nur einzelne Partien der überſchwemmten 
Kreiſe. Der Ratiborer Kreis, der am melſten ge- 
litten, war höchſtens zu einem Viertel feiner Fläche 
inundirt. 


Ausland. 
Wien, 9. Auguſt. Wie der „Politiſchen 
Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel mitgetheilt wird, 
dürfte die Zahl der türkiſchen Truppen in Theſſa⸗ 
lien und Albanien annähernd 30,000 Mann be- 
tragen. Vor einigen Tagen hat die Pforte 25,000 
Militár-Uniformen und vollſtändige Winter- Equipl⸗ 


nur die Stimmung läßt viel zu wünſchen übrig. 
Die Geiſtlichkeit glänzt in den meifter Fällen durch 
ihre Abweſenheit, wird jedoch nicht weiter vermißt, 
während die Auflehnung des Klerikallegitimiſten und 
Seepräfekten Ribourt fortdauert. Grevy bat jedoch 
beſchloſſen, zu thun, als wiſſe er von allem, was 


den Parteien, daß alles kleine Gezänk nicht zu ſei⸗ 
nen Ohren dringe. Clemenceaus „Juſtice“ ſucht 
heute zu beweiſen, daß, da die Geiſtlichkeit der Re- 
publik offene Verachtung zeige, der Staat es ſeiner 
Ehre und Selbſterhaltung ſchuldig jet, Einfluß und 
Macht der Kirche ſo herabzudrücken, daß der Kampf 
von ſelber aufhöre. Dagegen erklärt heute das 
„Pays“, es fei eine Narrheit, „die Kirche natio⸗ 
naliſiren zu wollen“. Allerdings hat die Geiſtlich⸗ 
keit in Frankreich jetzt nur noch die Wahl, ſich zu 
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vorgegangen, nichts und als ſtehe er fo hoch über 


unterwerfen und fo den Staat für ſich günſtiger 


zu ſtimmen, oder das gefährliche Spiel einer Re. 


volution nebſt Religionstrieg zu wagen, doch auf 


die Gefahr hin, wenn fie unterliegt, in Maſſe 
nach Neukaledonien und Cayenne. deportirt zu 
werden. 


Provinzielles. 


Stettin, 11. Auguſt. Im Verein der deut⸗ 
ſchen Irrenärzte, welcher am 3. und 4. Auguſt in 


Eiſenach tagte, ſprach Medizinalrath Dr. Haſſe⸗ 


Königslutter „über den Einfluß der Ueberbürdung 
unſerer Jugend auf den Gymnaſten und höheren 
Töchterſchulen mit Arbeit auf dle Entſtehung von 


Geiſtesſtörungen“. An der Debatte beibeiltgten ſich 


die Aerzte Snell, Weſtphal, Mendel, von Rinecker, 
Pelmann, Haunhorſt, Laehr und Zinn; aus derſel 
ben ging hervor, daß die meiſten Redner eine der 
körperlichen und geifligen Entwickelung unſerer Yu: 
gend nachtheilige und das Auftreten von Geiſtes⸗ 
ſtörungen, wenn auch erſt in einem ſpäteren Alter, 
begünftigende' Ueberbürdung mit Arbeit an unſern 
Gpmnaſien als thatſächlich vorhanden annehmen 


Der Verein hat ſchon vor drei Jahren, als der 


Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes für Preußen in Wiss 
ſicht ſtand, in einer Petition an das preußiſche 
Kultusminiſtertum in dieſem Sinne ſſch aus geſpro⸗ 
chen. Schließlich iſt eine Kommiſſion beauftragt 
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worden, die Frage weiter zu prüfen und der näch⸗ 
ſten Verſammlung zu berichten. 

— Ein gefährlicher Hochſtabler, der ehemalige 
Kommis Schwanenfelder, der ſich durch 
Sprachkenntniß und durch auf ſeinen zahlreichen und 
ausgedehnten Reifen angeeignete Routine aus zeich⸗ 
net und ſeit Jahren von der Kriminal⸗Polizei ae- 
ſucht wird, iſt am Sonnabend in Berlin verhaftet 
worden. Derſelbe erſchwindelte gewöhnlich die zu 
ſeiner Legitimation nöthigen Papiere unter allerlei 
Vorwänden von den mit ihm bekannt gewordenen 
Trägern jener Namen und führte dann unter den 
fremden Namen ſeine Schwindeleien aus. Auch 
: hier in Stettin hat derſelbe vor einiger Zeit dies 
x Manöver mit Erfolg ausgeführt, aber durch die 
bier erſchwindelten Papiere wurde ſeine Verhaftung 
herbeigeführt. Er wurde hier mit einem Kommis 
f Schwarz aus Berlin bekannt, nahm demſelben 
‘ bald feine Legitimationspapiere ab und unterſchlug 
| unter dem Namen Schwarz einem biefigen Buch⸗ 
| händler mehrere Werthſachen. Darauf zug er nach 
| Prag, wo er unter dem Namen Gogel in einem 
a Hotel Stellung nahm, jedoch vor wenigen Tagen 
er auch von dort wieder verſchwand, nachdem er einen 

Brief mit 332 Gulden, den ihm ein Gaſt zur 
Beſorgung übergeben, unterſchlagen hatte. Er ſetzte 
nun ſeine Kunftreife nach Berlin fort und ſuchte 
dort die Mutter des hier dupirten Kommis Schwarz 
auf, um dieſer die von ihrem Sohne „terthümlich“ 
mitgenommenen Paplere zurückzugeben. Die Ber⸗ 
liner Poltzei hatte jedoch ſchon Nachricht von der 
Prager Unterſchlagung erhalten und, da ſie erfah- 
" ven, daß Schwanenfelder auch unter dem Namen 
| Schwarz reifte, traf fle in demſelben Moment bet 
y der Mutter des Schwarz ein, als der Hodftabler 
; anweſend war, und auf dieſe Weiſe ‚gelang ſeine 
Verhaftung. 

— Die Direktion des Bellevue-Theaters hat 
an unſeren Mit-Redakteur Herrn Hans von 
Reinfels das Erſuchen ergehen laſſen, deſſen 
im vorigen Sommer mit ſo großem Beifall gegebene 
einaktige Luſiſptel „Kombinatlone n“ auf. 
führen zu dürfen. Demſelben hat der Verfaſſer 
gerne Folge geleiſtet und iſt dle Aufführung dieſes 
heiteren Einakters für heute Abend angeſetzt. 

+ Torgelow, 9. Auguſt. Am 8. d. M. gab 
der unter Leitung des Herrn Rektors Luck ſtehende 
hleſige Geſangorrein zum Beſten der in Heinrichs⸗ 
ruh Abgebrannten ein Vokal- und Snftrumental- 
Konzert. Es wurde uns, da das Konzert Abends 
im Garten ſtattfand, ein wirklich genußreicher Abend 


E bereitet. Der ziemlich ſtarke Chor fang er 
tof 
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andtrerſeits aber wünſchen wir ihm aus vollem Her-] Jahrhunderten fo gefürchteten Spielbergs in Brünn 


zen viel Glück und Segen und ein erweitertes Ar- 


beitsfeld für feine Rieſenkräfte, die nie zu ermüder ſeph wurden im Jahre 1783 die entſetzlichſten 


ſcheinen. Wann wird Torgelow wohl eine ſolche 
Kraft und einen ſo humanen, vorurtheilsfreien Men⸗ 
ſchen wlederbekommen? Im Inttreſſe des Geſang⸗ 
Vereins wünſchen wir, dies möge recht bald ge- 
ſchehen. 

§ Schivelbein, 9. Auguſt Mit Undank bat 
man es den hiefigen Einwohnern zu lohnen ver⸗ 
fanden, daß fie bei Gelegenheit des hier am 7. 
und 8. d. Mts. ſtattgehabten Gau⸗Turnfeſtes die 
größten Anſtrengungen gemacht haben, um die Tur⸗ 
ner feſtlich und opferwillig zu empfangen und auf- 
zunehmen. Soweit man nicht etwa einen Stand 
theuer erkauft hatte, wurde das Publikum nämlich 
von dem für das öffentliche Schauturnen 
ohnehin abgegrenzten Terrain in einer ſolchen Ent⸗ 
fernung gehalten, daß ein Zuſchauen unmöglich 
war. Allgemein hat man hiernach den Eindruck 
gewinnen müſſen, als ob es an maßgebender Stelle 
nicht gewünſcht würde, daß die Leiſtungen der Tur- 
ner dem öffentlichen Urtheile preisgegeben würden 
Auf dieſe Weiſe dürfte aber das Turnen ſeine Po⸗ 
pularität bald eingebüßt haben, und es ſind denn 
auch in der That die Sympathien für die Turnerei, 
wie man fie jetzt betreibt, wo das Turnen zur Me- 
benſache herabſinkt, bedeutend abgeſchwächt und Vie⸗ 
len thut es jetzt leid, fo viel zur Verherrlichung 
des Turnfeſtes beigetragen zu haben 


Vermiſchtel. 
— Ueber den Nährwerth der Fleiſchbrühe 
machte in einer Sitzung des nlederöſterreichlſchen 


— — 


rühmte Pbyſtologe, folgende Bemerkung: „Es iſt 
mir aufgefallen, daß man zur Verbeſſerung der Koſt 
den Zwänglingen eine Fleiſchſuppe geben wolle. Es 
hat mich dies daran erinnert, daß im Publikum 
ſehr irrthümliche Vorſtellungen über den Nährwerth 
der Fleiſchbrühe verbreitet worden find. Sie find 


verbreſtet worden durch einen ſehr berühmten und 
pop lären Gelehrten (Liebig), der ſeinen wohlver- 
dienten Ruhm auf einem andern Felde und nicht 
auf jenem der Medizin und Diätetik erworben hat. 


| 


ſolutlon, welche lautete: „Und geben Ihnen Hi. r- 
Landtages kürzlich Rekter Ur. E. Brücke, der be, mit guábigft zu vernehmen und befehlen: Alle in- 


Vorfall war aus den in der Nähe liegenden Häu- 
ſern beobachtet worden und verbreitete ſich die 
Nachricht unter den verſchiedenſten Darſtellungen 
mit Blitzesſchnelle in der Stadt.“ 
— Es war ein alter König — erzählt 

„D. M. - Bl.“, ohne den Re des 3 
nennen, ſelbſtredend iſt's der von Holland — und 
grau war ſein Haupt, als er eine junge Frau 
nahm. Im Uebrigen aber kam es anders, wie bei 
Heine, ganz anders und darum anders, weil ſchon 
das „kalt war fein Herz“ auf unſeren Herrn Kö⸗ 
nig nicht paßte. Noch war Saft und Kraft im 
ſchier enllaubten alten Mannes ſiamme ſeines Ge- 
ſchlechts. Sein Johannestrieb war ſtark genug 
Frucht anſetzen zu laſſen und wenn ſich der liche 
Gott demnächſt nicht vergreift und dem alten Kö⸗ 


wiedergegeben. Auf einen Befehl des Katjers Jo- 
Kerkerverlteße dieſes Gefängniſſes, die unterirdiſchen 
Zellengänge für immer verſchloſſen. Es geſchah 
dies in Folge eines Beſuches, den der Kaiſer auf 
dem Spielberg machte und die näheren Umſtände 
ſind intereſſant genug, um wiedergegeben zu wer⸗ 
den. Der Kalſer fuhr inkognito hinaus; in ſeiner 
Begleitung befand ſich Oberſt Graf Franz Auers- 
perg. Nach Borweijung des Geleitbriefes befahl 
der Kommandant dem Kerkermeiſter Cyrill, den bete 
den Herren die Gefängniſſe zu zeigen. Mit einem 
mächtigen Schlüſſelbunde verſehen, ſchritt der Kerker⸗ 
meiſter ſchweigend den Herren voran und öffnete 
5 en ſchauerlichen Kerker. Endlich ge⸗ 
ngte man auch in das untere Kaſemattgeſchoß, | nig eine n beſcheert, flat ˖ 
der Kerkermeiſter ſchritt an der erſten Zelle e — Name dne ir en (oh Sent 
obne dieſe zu öffnen. Der Kifer beſtand darauf, und das betreffende Nachbarland nicht mehr i 
daß fie geöffnet werde, und war derart entſetzt, in] Noth”. — Kalt war des Königs Herz noch ni 1 
einer luft⸗ und lichtloſen Höhle einen Menſchen an- geweſen, aber doch ein ganz klein went * om 
geſchmtedet zu finden, daß er den Entſchluß faßte, und eigenwillig, als er zu ſeiner dam 2 
fish ſelbſt in dieſer Zelle durch eine volle Stunde damals noch eine blutjunge Prinzeſ 2 
elnſchließen zu laſſen, um aus eigener Erfahrung] Warum auch nicht? Wenn nicht e Ps 
zu, erproben, wie es dem Gefangenen darin zu König herriſch fein dürfte wer d 1. Er 
Muthe ſein müſſe. Trotz aller Einſprache befland| war alſo ein ganz klein wenig et : 
der Kaiſer auf ſeinem Willen. Als der Monard | er eines Tages auf dem Schloß der Pri e 
nach einer Stunde wieder an's Tageslicht trat, in der Ecke des Waldes liegt, zum Biſug u pa 
fagte er: „Ich war der letzte Menſch in diejen| machte er einem läſſigen Kammerdiener — = 
Räumen. Von nun an barf kein Gefangener des kleine Scene und ſprach dabei ſo e pe 
Epiclberges mehr dieſe Schwelle überſchreiten.“] Prinzeſſin es hörte und ihr der Diener en b 
Am nächſten Tage ſchon brachte eine Eſtafette dem] milden Herzen leid that. — Als fie. nun aan 
Kommandanten des E pielberges eine katſerliche Re-] mit Sr. Majeſtät ihrem Herrn Bräutigam — 
mentraf, da kam fle dem sehr... zugeknöpft vor 
Er, mit ſeinem keines wegs kalten Herzen, liebte eb, 
ſie in prunkenden Gewändern zu ſehen, die ihre 
volle Schönheit nicht allzu neidiſch verhüllten 
Warum trug ſie nun das hohe, ſchlichte, ſchier pu- 
ritaniſche Kleid? Er mußte ſie fragen, warum ? 
Sie aber antwortete auf fein entſprechendes por- 
quoi? — „Sire, J: erains Purage.*-— Seit 
dem Tage fol es bei jener Majeſtät nie mehr ge⸗ 
wittert haben. Mit der Liebe ift auch die Milde 
in fein junggebliebenes königliches Herz gezogen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, 10. Auguſt. Der „Etoile Belge“ 
veröffentlicht ein längeres Rundſchreiben des Mini- 
ſters des Auswärtigen, Frere- Orban, vom 8. d. M. 
als Antwort auf das jüngſte Rundschreiben des 
Staateſekretäre, Kardinal Nina, betreffend die Ab- 
berufung des belgtjchen Geſandten beim Vatikan. 
Konſtantinopel, 10. Auguſt. Der Krlegs⸗ 
miniſter wird morgen mit 2000 Mann nach Sku⸗ 
art in Albanien abgehen. 5 
Konſtautinopel, 10. Auguſt. Weiteren Nach⸗ 
Hten zufolge wird ſich der Kriegs miniſter am Mitt- 


haftirten Uebelthäter und Malefiz-Perſenen, fo. den⸗ 
noch in den Gefängnlezellen der unteren Caſemat 
ten am Spielberg befindlich find, allſogleich und 
ohne Vorſchub zu delogtren und ſelbe nach Thun⸗ 
lichkeit in die oberen Gefangentracte unterzubrin⸗ 
gen. — Annebſt aber find die unteren Gefängnis 
zellen in den Caſematten von jeßzo an hlnter Schloß 
und Riegel unter ewigem Verſchluß zu behalten.“ 

— Aus Mülhauſen wird von einem mehr 
als eigenthümlichen Schlußſport berichtet, dem fio 
zwei jüngere Offiziere hingegeben haben. Die be⸗ 
treffenden Herren amüſirten ſich nämlich damit, auf 
den Kaſernenhof mit Flobertflinten zu ſchießen, wo⸗ 
durch mehrere Soldaten verwundet wurden. Die 


der an der Schützengaſſe hier liegenden Kaſerne be⸗ 
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that ihre Schuldigkeit. 
daß Herr Rektor Luck von Torgelow fortgeht. Wir 
| bedauern aufrichtig fein Schelden, denn er beſitzt in 
. hohem Grade die Liebe aller biefigen Einwohner; 


ee 


In der letzten Stunde. 


Erzählung von Emilie Heinrichs. 


36) — — 
Peterſen trat ſogleich in den von dichtem Qualm 
und einem erſtickenden Alkoboldunſt erfüllten Raum 
und drängte ſich mit einer harmlos dummen Mlene 
durch die lärmende Geſellſchaft. Niemand achtete 
auf den zwar anſtändig aber ſehr einfach gekleide⸗ 
ten Mann, der alle Püffe und Schimpfworte ge⸗ 
dulvig und mit lächelnder Miene hinnahm 
Durch eine Thür, welche in das ſogenannte 
: Buffet, wenn man den unſauberen Schenktiſch fo 
nennen durfte, führte, ſchob ſich in dieſem Augen⸗ 
blicke ein Mann mit einem ſchwarzen Vollbart und 
einer blitzenden Brille. Er trug einen weiten man⸗ 
telförmig geſchnittenen grauen Rock und eine graue, 
tief in die Stirn gezogene Reiſemütze. Glelchzeltig 
richtete er die blitzenden Gläſer auf die wüſte 
Scene, ließ ſich einen Cognac geben und ergrlff 
dann die Hand eines kleinen Knaben, um fi mit 
dieſem, nachdem er dem Wirth ein Geldſtück hin 
gelegt, durch die Menge nach dem Ausgange hin- 
zudrängen. 
| Peterſen hatte den Mann mit der Brille augen- 
blicklich bemerkt und ſchob ſich unmittelbar hinter 
. ihm her. 
; „Armer Junge, wirſt ja zerquetſcht,“ ſagte er 
2 mitleidig, „nette Geſellſchaft — Sir!“ fuhr er 
| dann lachend fort, „bin ſchön hereingefallen, wollte 
. mein Abendeſſen hier verzehren.“ 
Der Mann mit der Brille blickte ihn prüfend 
. an, und verſetzte, von der harmlos dummen Miene 
0 des Polizeibeamten vollſtändig getäuſcht: 
„Sie ſind ein Ausländer, Sir?“ 
„Verſteht ſich, ein Deutſcher — na, goltlob, 
dort iſt die Thür, ich erſticke in dieſem Qualm.“ 
„Halten Sie fi zu mir,“ flüſterte der Nelfende, 
„ich will Sie in ein anſtändiges, billiges Reſtau⸗ 


y 4 rant führen, Sir! — Nehmen Sie, bitte, meinen 
m Arm, damit Sie mit heiler Haut hinaus kommen, 
ig mich kennt man hier, da ich zu der Polizei ge⸗ 


höre.“ f | 
„Na — einen folgen Schutz laſſe ich mir 
ſchon gefallen,“ nickte Peterſen, den Arm des Bril- 


Schließlich wurde 
die Verabreichung der Fleiſchbrühe an die Zwäng⸗ 
linge abgelehnt. 

— Wir haben unlängſt die Mittheilungen 
eines Wiener Blattes über dle Schreckniſſe einer 


des 


öfterreichtf chen Zwingburg, in vergangenen 


AAA AAA AAA PP A ras apenas 


lenträgers feſt packend, „mir wirds hier ohnehin haftet worden, jener Bennett oder vielmehr Robert [er weiter, immer wetter, ohne zu wiſſen, wohin ſein 


ganz übel.“ - 

Ste überſchritten die Schwelle und traten auf 
die Straße hinaus, welche faſt ganz verödet er⸗ 
chien. 

Der Relſende hielt Peterſens Arm feſt und an 
der anderen Hand den Knaben. 

So ſchrltten fle raſch der Kingſtraße zu. 

Die im Schatten der Häuſer ſtehenden Konſtabler 
erkannten den deutſchen Kollegen, wie Dirfer es vor⸗ 
ausgeſetzt, und folgten geräuſchlos. 

An dem Eckhauſe weilte noch immer Mr. Gibbs 
mit ſeinen beiden Begleitern; er ſah Peterſen mit 
raſchem Blick und zog die Herren dicht an die 
Mauer, indem er ihnen zuraunte: 

„Mr. Peterſen ſcheint den fauberen Vogel er- 
wiſcht zu haben.“ 


laterne auf das Geſicht und die blitzenden Gläſer 
des Reiſenden. 

„Ab, guten Abend, Mr. M' Lean,“ rief Morley, 
von einem unbewußten Inſtinkt geleitet, raſch auf 
Jenen zutretend. 

„Sie irren fi, Gentleman,“ rief der Brillen⸗ 
träger, indem er raſch weiterſchrelten wollte. 

Doch ſchon hatte Mr. Gibbs ſeinen Leuten einen 
Wink gegeben und bevor der ſo jählings Ueber⸗ 
raſchte nur einen rettenden Gedanken faſſen konnte, 
fühlte er ſich niedergeworfen und gefeſſelt. — Kein 
Laut kam über feine Lippen, er ſchien wle betdubt 
zu fein und ließ ſich widerſtandslos in eine Droſchke 
heben, welche raſch mit ihm und ſeiner Begleitung 
davonrollte. 

„Nach Newgate! hatte Mr. Gibbs dem Kut- 
ſcher befohlen. 

„Sie ſind ein wahres Poltzei-Genie, Mr. Pe⸗ 
terſen,“ ſagte er dann zu dem deutſchen Beamten, 
„ich bin Ihnen großen Dank ſchuldig, da meine 
Leute dieſen M'Lean mit der blitzenden Brille ſicher⸗ 
lich hätten entwiſchen laſſen, während Sie den Ver⸗ 
brecher ſozuſagen im Gefühl haben und in jeder 
Maske wittern. Einen Mann wie Sie könnte ich 
gebrauchen.“ 

„Aber iſt ers denn auch wirklich?“ fragte Fran⸗ 
cis, der ſich wie in einem Traum befand, „kann 
dieſer Menſch, der ſoeben vor meinen Augen ver- 


ee ede 


In dieſem Augenblick fiel das Licht einer Gas- 8 


der Kaſerne zu schießen. Sie bedienten ſich 


dem Ende kleiner eleganten Flinten, die nicht mit 


Pulver, aber doch mit Schrotkörnern und Zünd⸗ 


getroffen, und zwar ſämmtliche am Oberſchenkel. 
Einer derſelben ſogar erheblich genug, um in dem 


Lazareth untergebracht werden zu müſſen. Eine 
ernſte Unterſuchung iſt eingeleitet worden. Der 


Hodſon fein 2 


einen Eid ablegen“ 


dem bedauernswerthen Mr. Palmer, um ihn mit 
nach Newgate zu nehmen.“ 


„O, Sir, dahin kann ich Ihnen nicht folgen“, 


rlef Francis mit einem ſchmerzlichen Ausdruck. 


„Wohl, mein beſter Mr. Francis, dann bringen 
Ste der Braut in Palmershall bei Richmond die 
troſtreiche Nachricht, daß fie Witwe geworden. Die 


junge Miß wird ſich vielleicht nicht allzusehr darob 
rämen.“ 


Drama aufzutreten, nicht verſagen wollte, und von 
1 den Mr. Bibbs ſehr ins Herz geſchloſſen 
ha e. 4 


Harald Francis ſah die Droſchke fortfahren und ch 
ſchritt langſam weiter. Seine Bruſt war wie von 


einem Sturm durchwühlt, und noch immer glaubte 
er das eben Erlebte geträumt zu haben. Alicen's 


Bild fleg vor ihm auf, ein tiefes, Weh burdas f 


fein Herz bei dem Gedanken an ihre Verlobung mit 
dieſen Mörder, — war fle zu dem gemeinen. Ver⸗ 
brecher in ein bräutliches Verhältniß getreten! 


Er blieb unwillkürlich ſtehen und ſtrich ſich über 
die ſieberheiße Stirn. — Dann abr überfluthete 
es ihn wie inniges Mitleid mit der Armen, die 
von dem Vater gedrängt, von einem Schurken um⸗ 
garnt, ohne einen einzigen wahren Freund, da er 
ſelber im Zorne von ihr gegangen, und im zwetfel⸗ 
haften Lichte erſcheinen mußte, ihr Jawort gegeben 
hatte, weil fie ja ebenſo gut dieſen Mann wählen 


konnte als einen andern, zumal fle damit des Va⸗ 


ters Wunſch erfüllte. f 

Aber hatte er nicht vor der Abrelſe noch an fie 
geſchrieben? — Sie nicht gewarnt vor dem Ent⸗ 
ſetzlichen? — 

Haſtig, um dieſen Gedanken zu entfliehen, ſchritt 


zu 


bütchen geladen waren. Leider wurden von den 
Schrotkörnern fünf im Hofe beſchäftigte Soldaten 


„Es iſt der wahrbaftige Doktor Man aus 
dem Jockeyklub,“ rief Mr. Morley, darauf will ich 


„Natürlich iſt es der famoſe Bob Hodſon, a irs 
Bennett, alias Donaldſon und Mean“, lächelte 
Mr. Gibbs, „kommen Sie, Gentlemen! — Wir 
müſſen auf der Stelle zu ſeinem Schwiegerpapa, 


Mr. Gibbs flieg mit diefen Worten in eine her- 
beigerufene Droſchke, gefolgt von Mr. Morley, wel⸗ 
cher ſich den Triumph, als Mitſpleler in Diefem 


Kairo, 9. Auguſt. Der Khedive hat Frederick 
Golojmid mittelſt Dekrets zum Kontroleur der Dalra 
anieh ernannt. 

Athen, 10. Auguſt. Die Matrojen der 
Kriegsmarine, welche ſeit einigen Monaten beur- 
laubt waren, find zum aktiven Dienſte elnberufen 
worden. 


(Cours ſiehe vierte Seite.) 
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Fuß ihn trug. 

Was ging es ihn, den armen Diener thres 
Vaters, denn im Grunde an, ob die ſtolze, relche 
Erbin einen König oder elnen Verbrecher heirathete? 
— Hatte fie ihn, als fein volles Herz auf einen 
Augenblick nur den Abſtand vergeſſen, nicht kalt 
und hochmüthtg in dle Wirklichkeit zurückgeſchleu⸗ 
dert? — 

Und immer raſcher wurde ſein Schritt; ohne es 
zu wiſſen, ging er über eine der vielen Brücken, 
welche über die Themſe nach der Cliy hineinführen, 
an der alten Paulskirche vorbei und fand plöglich 
vor einem düſteren Gebäude, dem Gefängniß der 
Metropole, vor Newgate. 

| Hier blieb er ſtehen und ſtartte noch immer wie 
im Traum auf die ſchwarſen Mauern. Da brin- 
nen lag ein gefeſſelter Menſch — fein Todfeind, 
ir ihm Alles hatte rauben wollen, Ehre und Eri- 
ſtenz; der fo nicht entslöͤdet, die blutige Mörder 
fauſt nach der herrlichſten Blume auszuſtrecken und 
in der letzten, allerletzten Stunde von der Nemtſis 
ereilt worden war. 
jmtorgen wäre es vielleicht ſchon zu ſpät ge⸗ 
Fan murmelte er, wie Im Bieberfroft zuſammen⸗ 
ernd, „o Gott, D es ſe 

seg" ; u haſt es ſehr gnädig 

Noch einen Blick auf die ſchwarzen Mauern wer⸗ 
fend, winkte er eine Droſchle Geran, um ſſch nach 
einer Wohnung in der Oxfordſtraße fahren zu laſ⸗ 
ſen, er hatte Faſſung und Ruhe wieder gefunden 
und war entſchloſſen, am nächſten Morgen zur 
gewöhnlichen Stunde ſeinen Platz in dem alten 
Cliphauſe wieder einzunehmen. 


. Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 
Eine Demaskirung. 
Mittlerweile war Mr. Gibbs mit ſelnen belden 


1 


Begleitern nach Weſtend gefahren, um dem ehren⸗ 


werthen Mr. Palmer in dleſer allerdings ſehr 
ſpäten und nicht ganz paſſenden Stunde einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. 

Mr. Palmer war zu Haufe und nicht wenig 
überraſcht beim Anblick des Poltzei-Chefs und feines 
Begleiters. 

„Ah, Mr. Gibbs — und auch Sie, Mr. Mor 


Mann angegeben. 


| 


um 1. Oktober zu verm. Deutſcheſtraße 


ley, — was führt wir re 10 ſpät noch zu 
mir?“ 77 

Er bat ſie, Platz zu nehmen und harrte dann 
mit verzeihlicher Neugier und Spannung auf ihre 
Antwort. 

„Eine ſehr ernſte Sache führt uns zu Ihnen, 
Sir!“ verſetzte Mr. Gibbs, „und ich bitte Sie, 
vor allen Dingen ſich im Voraus mit dem größt⸗ 
möglichſten Gleichmuth zu wappnen.“ 5 

„Mein Gott, was iſt denn geſchehen ?“ fragte 
Palmer beſorgt, „betrifft es etwa meine Perſon, 
Gentlemen?“ 

„Wie mans nehmen will, Sir, in erſter Linie 
indeſſen den Verlobten Ihrer Tochter, den ſoge⸗ 
nannten Mr. Bennett.“ 

„Sir, Sie vergeſſen ſich oder Sie treiben einen 
ſebr ungeitigen Scherz mit mit,“ rief Palmer er- 
bleichend. 

„Wie wäre ſolches anzunehmen, Mr. Palmer,“ 
ſprach der Polizeichef ruhig, „lelder muß ich Ihnen 
mitthellen, daß dieſer Menſch, der ſich unter fal⸗ 
ſchem Namen in Ihr Haus und Ihr Vertrauen 
eingeſchlichen, ein Betrüger, ja ein zwiefacher Mör⸗ 
der, Namens Robert Hodſon, und vor einer Stunde 
etwa ins Gefängniß gebracht worden iſt.“ 

Der alte Kaufmann ſtarrte mit weitgedffneten 
Augen bald auf Mr. Gibbs, bald auf Morley, 


Börſen⸗Berichte . 

Ctettin,, 10 Muguf. Better perännert Tench 
16° -. Barom. 28 4. n i > 

Weizen felt, per 1000 Klgr. Toto gelb. alter 203. 208, 
neuer 200—204, weiß. alter 205—212, neuer 202 
208 bez., per Auguſt 204 Gd., per September⸗Oktober 
198,5 bez. per Oktober⸗November 193 bez., per Früh⸗ 
j 94 bez. 5 
u wenig verändert, per 1000 Klgr. ‘Loto int. 
180 186, ruſſ. 170 180 per Auguſt 177—176,5— 
177 bez., ver September⸗October 169,5 —168-—168,5 
56g, per Oktober⸗November 168,5 —167 167,5 bez, 
ver Frühjahr 168 169 Bi. u. Gd. 

Winterraps per 1000 Klgr. Loto geringer 220 —240, 
‘einer 245 — 250. 

erde ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Winterrübſen matt, per 1000 Klgr. lolo geringer 
220 — 235, feiner 240 —245, per September⸗Oktober 
45,5 — 245 bez, per Oktober⸗November 248 bez., per 
April⸗Mai 259 bez. = 

Rüböl flau, per 100 Klgr. ohne Fab. Hüflig. bei 
Aleinigk. 55,5 Bf. per Auguſt 54,5 Bf. per Sep⸗ 
zember October 54,5 Bf., per Oktober⸗November 54,75 
bez., per April⸗Mai 57 bez. An 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 60,1 bez., per Auguſt 59,3 bez., per- Auguſt⸗ 
September 58,8 bez., 58,7 Bf. u. Gd., per Sep⸗ 
tember-Ottober 55,8 Bf. u. Gd., per Oktober⸗No 
vember 53,6 Bf. u. Gd. Adit 
Petroleum per 50 K. Toto 9,85—9,9 tr. bez. 

Stettin, den 9. Auguſt 1880. 


Bekanntmachung. 


Das Direktorium der 
ifenbabu-Giefellfbaft y 
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cath amm. 
gebände anberaumt, zu welchem die unbekannten Nebeu⸗ 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf des Grundſtücks 
er ehemaligen Parnitz⸗Thor⸗Wache wird Termin auf 
Mittwoch, den 16. Auguſt d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 
n der Kaſematte 48 am Paradeplatze angefetit. 
Verkaufsbedingungen und Lageplan können in unſerem 
Jeſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 31. Juli 1880. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Ginfegen künstlicher Zähne, Plombiren ſpeziell in 
Bold, ſowie jede an n bei A e 


J. Preinfalck, 
früher Aſſiſtent des Herrn Dr. Richter. 
Spr. v. 8—6. 


„ v. kl. Domſt. 10, 1. 
Teilzahlung geſtattet. 


Pe se vom 30. Juli bis 14. Auguſt 
e Antheillooſe in allen Abſchnitten offerirt 


11 
7 bilkigfi 
ob. Th. Sehröder, Stettin. 


Dad ſofort zu herfanfen, 
ft erren Morn de 


verden. 


er öffnete die Lippen, um zu ſprechen, aber kein 
Laut wurde hörbar, bis er plötzlich, hin und her 
ſchwankend wie ein Trunkener, mit einem entſetzten 
Aufſchrei zurückſank. 

Die beiden Herren ſprangen auf und bemühten 
ſich theilnehmend um ihn. 

„Ich dante Ihnen, Gentlemen!“ ſagte er mit 
ſchwacher Stimme, „der Schlag war geradezu zer⸗ 
malmend, — Mr. Bennett — nein, nein, Mr. 
Gibbs, — Sie müſſen ſich irren — er kann 
kein Verbrecher ſein. Um Gott — mein armes 
Kind!“ 

„Danken Sie dem Himmel, Sir, der Sie in 
letzter Stunde vor dem Schlimmſten bewahrte,“ 
verfepte Mr. Gibbs mit feſter Stimme, „dieſer 
Menſch it einer der ſchlimmſten Verbrecher, — 
wenn die Heirath mit Ihrer Tochter vollzogen wor⸗ 
den wäre, welcher Abgrund von Unglück hätte ſich 
in dieſem Falle vor Ihnen aufgethan! Miß Pal- 
mer ift wie durch ein Wunder gerettet, und diefe 
Rettung verdanken Sie gewiſſen Umſtänden, welche 
den ſchlauen Betrüger in vie Hände feiner früheren 
Genoſſen gaben, und zumeiſt Ihren Freunden“ 

„Zu welchen ich in erſter Reihe wohl Sie zäh- 
len darf, Mr. Morley,“ ſprach Palmer, dem dicken 
Gentleman bewegt die Hand reichend, „Sie hatten 
ſchon früher einen Verdacht —“ 5 


Unter dem Proteetorat Sr. Majestät des Königs von Sachsen 


„Ja, Sir, den Sie mir ſehr ſtark verübelten,“ 
meinte Morley, ihm theilnehmend die Hand drückend, 
„übrigens,“ ſetzte er lächelnd hinzu, „hat Mr. 
Francis, der von dem ſaubern Vogel ſo arg Ver⸗ 
leumdete, den Hauptbeweis mitgebracht.“ 

„Wie, Mr. Francis wäre zurückgekehrt?“ 

„Ja, Sir,“ nickte Mr. Gibbs, „und draußen 
im Vorzimmer habe ich einen Mann, der uns den 
größten Dienſt geleiſtet.“ 

„O, das war ſpaßhaft, Mr. Palmer,“ lachte 
Morley, ſich die Hände reibend, „denken Sie, der 
Hallunke kam als Mr. —“ 


„O bitte, Sir,“ unterbrach ihn Mr. Gibbs ru- 
hig, „das läßt ſich Alles ſpäter erklären. Ich bin 


eigentlich gekommen, um Sie, Mr. Palmer, zu er⸗ 


ſuchen, mit uns nach Newgate zu fahren. Es 
muß Ihnen ſicherlich daran liegen, den Verbrecher 
ſelber zu ſehen und ſich von ſeiner Identität zu 
überzeugen“ 

„O, Mr. Gibbs,“ ſagte Palmer leiſe, „kann 
mir dieſer Kelch nicht erſpart bleiben.“ 

„El, Sir — iſt Ihnen die volle Gewißheit 
nicht lieber als das Schwanken und Zweifeln? 
Nachher ſollen Ste die Geſchichte ausführlich er⸗ 
fahren.“ 


„Aber Mr. Francis, wo iff er? Warum it 


Ausstellung 
der Deutschen Wollen Industrie. 


Lei 


Täglich geöffnet von 10 bis 6 uhr. 


pzig 


„Die Maschinen im Betrieb v. 10-12 mb 3—5 Uhr. 


1880. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark, 


1 ma. a 
1 Gewinn a ‚000 
2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 
5 Gewinne a 3000 „ 2 15,000 
12 Gewinne a 1500 „ 818, > 

und außerdem Kunſtgegenſlände 


” 
” 


” 


: ferner: 
30.000 Mark,“ 50 Gewinne a 600 Mark 


30,000 Mark, 
30.000 „ 
30,000. „ 


60,000 „ 


100 Gewinne a 800 „ 
200 Gewinne a 150 „ 
1000 Gewinne a 0 „ == 


im Werthe von 60,000 Mark. 


IT Il 


Ä Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewiunliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Lovfe A 3 Mark 30 


Pr. 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


ſind zu haben in der Expedition dieſer 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach diesen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein werden, 


Sehr 


Aulagm phie Tine 
Uniibertroffene Qualitat! Ausser. & 
ordentliche Veberdrückfähigkeil, > i 


ſinf ote | 


if 


halten wir in Folge ganz außerordentlich 
Konjunktur vorläuſig 


zu unbedingt 


empfohlen. 


Ein sica den- Grundſtück, gut erhalten, it| alten billigen Preiſen. 


ofort zu Fare he 
Adreſſen an die Exped d. ts | 
. Kreis⸗Anzeigers, 1 Dt mc Seitung 
Rentable Hitters und andere Wüter at 
erei- u. Hausgrundſt. verſchiedener Ny A Far 
Regbz. Danzig u. Marienwerder, letzt. beutföe Gegen, 
ute Lage, zu verkaufen oder gegen Hausgr. 2 
vertauſchen. er z 
L. Block, Stettin, Auguſtaſtr. 56, Seitenfl. 1 Tr 


Eine gangbare bequeme Bäckerei mit Zubehör 
53, part, r. 


Be. Durch Wasser nicht verwischbar. . 
beliebt wegen Güte und Billigkeit. > 


RN 
> 
A Sarven, Wäschezeichnentinten, 


 Känmtlichen Suiits 
W 


Inlet- u. Bettdrilliche, Bezugzeuge, 
eh⸗Gedecke u. Handtücher 


ganz alten 
welche Preiserhöhung 4 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 3 


eee 8 Pe 


4 75 N 
a 


ib-lime 
m 


Gallus 
Tinten. 


e 


A Müssi er Leia, Stempel- "Y | 
Zintenpulver etc. 


bedeutender Abſchlüſſe bei allerniedrigſter 


Preisen, ohne irgend 


3. 


fferiven in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 


Fränhner & Wiarker, Leipzig, 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗Jabrik 


iu Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken a 


ſchilder 


er nicht zu mir gerummen ? fragte Palmer tief- 
aufathmend. 

„Pah, er iſt ein empfindſamer Deutſcher,“ lächelte 
Morley, „und konnte es nicht über ſich gewinnen, 
gerade jetzt zu Ihnen zu gehen. Ich wette, daß 
er morgen früh pünktlich vor ſeinem Pulte in Ihrem 
Cityhauſe ſitzt, Sir.“ 

„Nun, dann kommen Sie in Gottes Namen, 
meine Herren!“ ſprach Mr. Palmer, ſich mit 
einer gewaltſamen Anſtrengung erhebend, „es iſt 
beſſer für mich, den bitteren Kelch auf einmal zu 
leeren.“ 

Nach wenigen Minuten ſchon rollte die Droſchke 
wieder mit ihnen fort und hielt endlich vor 
Newgate. 

Schweigend betraten die Herren, denen ſich Pe⸗ 
terſen auf Mr. Gibbs Verlangen angeſchloſſen, das 
Gefängniß und fieberhaft bebte Palmer zuſammen, 
als ihre Tritte in dem düſteren unheimlichen Raum 
widerhallten. Der Arme konnte ſich kaum aufrecht 
erhalten. 

Von dem Thurm der Paulskirche tönte die erſte 
Morgenſtunde. 


| (Gortjepung folgt.) 


}| Patent | Normal: Patent 
‘Lo | Safchenubren | 
‚11874, 77, 78.1 von 24 Mark an. 1879, 80. 80 


Alle Arten Uhren in ſehr großer 
Auswahl. Uhrketten in neueſter 
Gold⸗Imitation (beſſer wie Talmi) 
von 6—10 M. empfiehlt und ver⸗ 
ſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme oder Einſendung 


C. MHahlweg, ubrmacher, 
Paradeplatz 3, 
Inhaber von 6 Erfindungs⸗ 
Patenten. 
Ebenſo Reparaturen an Uhren 
und Muſikwerken vorzüglichſter 
Ausführung für mäßige Preiſe 


in allen gangbaren Syſtemen, 
jowie Schiesswaffen jeder Art 
empfiehlt bei ausgedehnten Garantieen die in Königs⸗ 
berg Pr., Bromberg, Trier prämiirte Waffen⸗Fabrik von 
Büchſenmacher Jos. Offermann 
in Cöln a. Rh. 
Preis⸗Courante gratis und franco: 4005 
Spielwaaren. 
ery! 


Grosse 


2 | 
in Nürnberg, 


und Geleiſen offeriren zu ſehr mäßigen Preiſen, auch 
ie Geleiseschienen leihweise zu überlaffen 
on 
Gebr. Beermann, 
Fiſcherſtraße 16. x 


Sehnellbohrmaſchinen 
für Schloſſer und Schmiede, : 


Lochmaſchinen wiv scoöete Richt⸗ 
platten find. wieder vorräthig bei 
As Timm, Wilhelmſtr. 11. 
Eine noch gut erhaltene 


Hobelmaſchine 


mit Handbetrieb, für Schloſſer, billig zu verkaufen 
Wilhelmſtr. 11, part. 


Eine große 


engl. Wringe- wo Mangelmafcyine 


billig zu verkaufen Wilhelmſtr. 11, part. 
Den Herren 


Bauherren u. Töpfermeiſtern 
empfehle meinen bedeutenden Vorrath ſelbſt⸗ 
gefertigter luftd. Ofenthüren, ſowie 
ſämmtliches Eiſenzeug zu Oefen und K och⸗ 
maſchinen zu billigen Preiſen. 

Me Timm, Wilhelmſtk. 11. 


Shunt Seringstonnen 


Jacobs & Stevenson, 


Komtoir: Handelshalle. 


Schablonen zu Wäſche, . 


echte Dint - Kenny zer 
Wäſche, We zu Wäſche, Auauslöſchlich in ber 


—aſelbſt wird Wäſche aufgezeichn⸗ 
Steinkohlen. 
Hleinkohlen. 

Beſte engl. und ſchleſ. Maſchinen⸗ und Heizkol len, 
8 Sundern der chmiede Nuß⸗Kohlen, 
„ Duxer Salon⸗Braunkohlen und 
„ Henckel ſche Braunkohlen⸗Briqueltes 
offerirt billigſt 


A. F. Waldow, 


Komtoir: Waſſerſtraße, 1. Hof. 


